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Krscheint wöchenllich viermal:
f  Montag . Mittwoch, Freitag

und Samstag.

, Bezugspreis vierteljährlich:
Lei der Post abgeholt2.10 M.,
durch die Post zugestellt2.403W.,
für Montabaur monatl. 70 Pf.,
durch unsere Agenturen ftei ins

Haus monatlich 75 Pfg.

Fernruf Nr. 10. fux  den Mnterwesterwaldlweis.
(Amtliches Areisblatt .)

Anzeigengebühren für die
8-grfpaltene kleine Zelle oder

deren Raum 20 Pfg.
Reklamend.Doppelzelle-10 Pfg.

Anzeigen finden im ganzen
Kreise wirksamste Verbreitung.

Beilagen nach Übereinkunft.
Bestellungen werden jederzeit

angenommen.

Telegramm-Adresse:
Kreisblatt Montabaur.

Amtlicher Teil.
Meldepflicht für gewerbliche Verbraucher mit

einem monatlichen Verbrauch von ltt Tonnen
und mehr von Kohle , Koks und Brikets im Juni.
Nach einer Bekanntmachung des Reichskommisfars für
die Knhlenverteilmig vom 10. Mai (Reichsanzeiger Nr. 114)
müssen die gewerblichen Verbraucher mit einem monat¬
lichen Brennstoffverbrauch von 10 Tonnen und mehr die
üblichen Meldungen in der Zeit vom 1.—5. Juni erneut

’ erstatten. Wesentliche Aenderungen in der Meldepflicht
gegenüber den früheren Bekanntmachungen sind nicht
eingetreien.

Meldekarten sind wie bisher bei der Kreiskohlen-
ftelle (Landratsamt ) in Montabaur zu dem früheren
Preise von 25 Pfennig für das Meldekartenheft
erhältlich.

Montabaur,  den 25. Wlai  1918.
Ter Königk. Landrat. I . V. : S chr o d t , Kreissekretär.

Montabaur,  den 24.  Mai 1918
Als Milchrevifor

wird eine in der Landwirtschaft erfahrene Persönlichkeit
gesucht. Bei dem bekannten Verhalten vieler Landwirte
bei Mllchrevisionen wird auf besondere Energie und
Körperkrast Wert gelegt.
f  Ferner werden 2 Frauen oder Mädchen, die im Melken
qeudt sind, als Melkerinnen und zwar eine in der
Nähe von Montabaur und eine in der Nähe von Selters
gesucht. Entschädigung nach näherer Vereinbarung.

_ Der Landrat. Bertuch.

^amilie entsprechend in Familienkreisen erzogen, auch für
einen spateren Lebensberuf unter möglichster Berücksich-
ngung ihrer Fähigkeiten und Steigungen vorbereitet.
i[iri? &fn„“?3§mäo enUaf,l netl  Zöglingen können auch in
ihrem spateren Leben noch Unterstützungen(%. B . Aus-
L NrmnnÄeH "glücksfällen)  zugewendet werden.
Die Vormundschaft über die m der Waisenanstalt aufzu¬
nehmenden Kinder ist auf den Anstaltsleiter, Hausvater
Lotze, zu übertragen. v
m AA " ?Im ?gesuche sind unter Darlegung der persönlichen
Verhältnisse innerhalb 4 Wochen, vom Tage der Aus-
Stiftu? zu°"äch°-i,? ' " Unterzeichneten Schristsührer der

.Cassel,  den 8. Mai 1918.
Stiftung

der Brüder George u. Conrad Lenoir
zur Erziehung von Waisen in Cassel.

- _ Brunner.

Mütterberatungsstelle
Montabaur

im Nebenhause Hotel Schlemmer, Kirchstr. (8 part.
Sprechstunde  jeden Mittwochnachmittag

— ' von 5 bis 5 Uhr . —-

Ausnahme von Waisen!
1 In der Lenoir ' schen Waisenanstalt  auf dem

Teichhof bei Hess.-Lichtenau, die dazu bestimmt ist, Waisen¬
kinder ohne Rücksicht auf das religiöse Bekenntnis und
die Orts- oder Landesangehörigkeit der Eltern zu erziehen,
können in der Zeit vom 1. Juni bis Ende September
1918 wieder etwa 20 Mädchen Aufnahme finden.

Voraussetzungen für die Aufnahme sind:
I. Gänzliche Mittellosigkeit des Zöglings,

fs 2.  Geistige und körperliche Gesundheit des aufzuneh-
1 menden Kindes, die durch Beibringung einer Be¬

scheinigung des Kreisarztes, nach einzuholendem
r Muster, nachzuweisen ist.

3. Ein Alter von 6 oder 7 Jahren.
s. Die Kinder verbleiben bis zum vollendeten 16. Lebens-
Phre in der Anstalt und werden dort der natürlichen
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Deutscher Tagesbericht.
(Drahtbericht.)

WTB Grotzes Hauptquartier , 25. Mai (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Kampftätigkeit der Artillerien blieb tagsüber bei
Sturm und Regen in mäßigen Grenzen; in Verbindung
mit nächtlichen Teilangriffen des Feindes nordwestlich
vom Stemmei,  nördlich und westlich von Albert  nahm
sie vorübergehend große Stärke an

Die feindliche » Angriffe brachen überall ver¬
lustreich zusammen.

Bei Hamel  warfen wir den Feind im Gegenstoß zu¬
ruck. Im übrigen wurden seine Sturmtruppe « schon
vor uusere » Linien zufammengefchoffen.

Die Besatzung eines Beobachterflugzeuges. Leutnan
Eisenmenger und Vizefeldwebel Gund. haben am 23 Mai
aus einer Kette von 6 englischen Kampfeinsitzern4 Klugzeuge abgeschoffen.

Der Erste Generalquartiermeister: Lndendorff.

51. Jahrgang,
WTB Großes Hauptquartier, 26. Mai. (Amtlich.;

Westlicher Kriegsschauplatz.
Südlich vom Nieuport - Kanal  und beiderseits

von Dixmuiden  nahmen wir bei kleinen Unterneh-
mungen mehr als 70 Belgier gefangen.
in wurde am Abend
l£  t Abschnitten der Kampffront lebhafter. Nach
Einbruch der Dunkelheit trat im Kemmelgebiet  süd-
lich von der Somme zwischen Moreuil und Montdidier
zeitweilig erhebliche Feuersteigerung ein.
m J?” scheiterten mehrfach englische Vorstöße

übrigen Abschnitten dauert die rege Erkun-

EL »" "ö' m °°" 0a
Der Erste Generalquartiermeister : Ludeudorff.

*
* *

Westfront.
Plüue der deutsche« Heeresleitung.

P e n ' 24' Der Berliner Korrespon-
dent der „Politiken" meldet seinem Blatte: Nach Infor¬
mationen, die ihm aus den Kreisen des Großen General¬
stabes gegeben wurden, sei die jetzige lange Kampfpause
ma ^j a r\ ker  bersten Heeresleitung enthalten gewesen.

sroßev- Kampfe sei offiziell die Zermal-
muug der seiudliche « Heere bezeichnet worden. Ein

^f diesem Wege sei bereits getan, und
die Initiative der gesamten Operationen in diesem Jahre
sei dem General Foch aus der Hand genommen. Er sei
gezwungen worden, das große Bewegungsheer, mit dem
*V£ ûhne Hoffnungen verband, zur Verteidigunq ein-

es: Wenn der Krieg mit Krank-
f ^ bSude gehen sollte, wird Deutschland seine
Kräfte die dann im ungeheuren Maßstabe frei werden
m den Unterseebootwerste » verwende « können. Dank
den steigenden produktiven Verhältnissen wird die Rot
auf bem Lebensrnittelmarkt dauernd « achlaffe«
und Deutschland imstande sein, einen jahrelange « See¬krieg auszuhalten.

Zu den Luftangriffen anf Paris.
WTB Paris,  24 . Mai. Im Verlauf der letzten

ütacht wurden etwa zehn Bomben auf die Pariser Bann-
melle geworfen, die nur auf Anlagen fielen und nur un-'
bedeutenden Schaden anrichteten. Etwa 40 Bomben die
aus die große Bannmeile im Süden geworfen wurden
wteten unglücklicherweise sechs Personen, die einer ins
Vaterland zuruckgekehrten Familie angehörten, und ver¬
wundeten zehn andere. Der Materialschaden ist wenig

Herzensstürme.
Roman von M. Hellmuth.

i» iĥ Jw r1)U ?^ .aud ! Ein leiser Hoffnungsschimmer zog
^ -und mit ihm zugleich eine brennende Sehnsucht

^'ebeswort von Georg, vielleicht lächle er ihrenWanze,, Kummer fast, ivie so ojl.

!r«gle si" leA "zagA . ®£lCbC Kuute  Unwahrheit sein?-
,;;'JiatÜti icii! &0lt’ , lüeim  die Menschen alles verantivortcn

Ĝ N' was ste reden!" Er ivußtc eigentlich nicht, ivclch'
5 ? dc sie gerade meinte, doch mußte er uni jeden Preis sein
ihr., ins H^ ^ ieder froher sehen; ihr trostloses Aussehen schnitt

w'e willst Du es denn erfahren?" Sie >var schon
n>"ilos. Es ist ja Torheit, sich neuen Täusch,mgen

!'dickt t’i f ^ ivar es, als hörte sie plötzlich
srm!-^ er stch sagm: „Es soll ein Gänschen vom Lande

M ' ... ; »Onlelcheii, laß uns doch lieber zurück!"
Sfoi-n "i beharrte dieser, „so nicht. Willst Tn nicht zum
gehe,,9' ^ " de auch gescheiter ist, so iverde ich allein
ffi * . Banner sprechen offener miteinander, und dann,
oitc ulr ^ nai . aBi>,md}?ur machen." Es ivar ganz der
ker'tẑ lbstbcwußte Ton, ja, der gerade Weg ist immer

^rinaeu ^ buete nichts mehr. Ihr Herz hämmerte zum
Äif Ä P nW  wollte zu ihm und sie blieb zurück,
ru. bi- . m.tgcgangen, aber er redete gar nicht

staocu ^ chsuete die Lippen: „Nimm mich mit!" ivollte sie
M ""d doch schwieg sie; em trotziger Stolz ließ sie das

nicht anssprechen.
Sarin, '^? as  beste, ich gehe gleich,' sagte der Onkel. „Für
H chm.ltag habe ich mit Freund Pollnitz, den ich gestern lraf,
Mit L ^ bredung getroffen, lind Tn. Putchen, laß Dir die
er,; ( ,9 werden, ich komme bald ivieder und" — _

^rschmitzt- „na ivarte »ur, ivas ich Dir mit-

rttram»," p'? ar  ur f° rtA. fie  b <"te 'h"> nichts, gar nichts auf-
ss; !>en jur ihn. Sie wiigte nicht, ivas sie hätte sagen

Da»» vrch^ fb  u 'ortte es in untrem Durcheinander.^ nnu  4ut,ii jle beide Hände ans ihre Brust: Er ivird ia
kommen, und dann ist alles gut!" " ^ ,a

Herr von Burgdorff ging lästig seines Weges. Es ivar
nie.,t iveil, »nd er halte dcii Wagen verschmäht Die k'are

<jRi.l, ‘"i ';::l ,s' 1.u:; i feinemr. r . ■_ ^̂ ^ iük9 uh  vT ach qelaffcn er fonntc
ftd) aber auch auf iciiie Leute verlassen.

stand er vor einem eleganicii Hause, das ibm im
^a b-'varl Ahnung des Künstlers bezeichnet war! Der
. ail.'.rart. welcher leinen Kopf aus dem Schiebefensterchen
steckte, fragte nach seinem Begehr. ^ m.eoe,cn,icrchcn
willigt " ^ aXt ' ■■^o -hy," verbesserte er sich ivider-

sprechen'sei,? ^ ^ ^ borf) bcr  wird noch nicht zu

'£ ™ (lefidn 1 llI,t r platzte der alte Herr heraus.

»uueni »ayx äs ■tex 's »
th" i,D" >u» b-gimi! gelnoinilii

»Na, mich wird der „gnädige Herr" wobl sckon iebt
empfangew" äußerte der Freiherr n.i5i .nv-rLl,len-m Sp'Z
hü, n d sck,ritten? ' '«isi Wulschast," brnmmte er vor sich
l acht 8 - Z , 7 ll Z m VOXÜbcx' ^ne ihn weiter zusro - |L,1 t af) 'hin clivas verdutzt nach.

, 'prach sonst anders mit ihm, wenn man m außer.SÄSS .̂ 'L!,“ »»"?< wfmX
vmnnZ  S . 9 ’ er frf,on  entgegengenommen , für deren
cmaf uÄKoiS .er
er'1chadenchvb"^ n"d? . ^ B T bCV erscheine», dachte
nun «LdiH gLÄ füf)^ b« »ule Mann
To. ,' 01' sirciheu war die breite; mit rotem Läufer beleaw
'Lmor -repp. „och leise brummend, emporgesticaen halte
zicm.ich energisch uns die elektrische Glocke gedrückt' über der

elegantem Brvnzeschild„George Beothy" zu lesen war.

KVkKL 'Kk in die Wand .Ing-,!ig,-
. .. . ^E . ö" ckle in den markigen Zügen des Freiherr » Dieser
lächerliche Pon.p! Hätte er es nicht für Lili getan er ,Zre
-  S/SjvJ 0" Z »'»ScrcOrt . „Na , es muß vielleicht so fein!

Äff n ^ L9 , J,1!n Hund-verk," dachte er ingrimmig.
Mache Z T Üe  i ”Lb 'Etc dieselben Redensarten
w ma s ,, ZI  | UVr vt ba  uuU'" Mit einer stolzen Be-

"* Ui¥n ^ Burgdorff ' wünsche
eni"  sU'ise Rücken des Dieners wurde sofort geschmeidig

,,Wollen der gnädige Herr hier cinzulreten geruhend" wisverte

f-ilmr 58! ^ i!w, l-D e,n*n) twck'st eleganten Empfangs.
Scbeü, * ^ PiN!chvorI,ange warfen einen goldigen
nwf ,i „ ~ 1 lpu -oelglatte Parkett, das zum größten Teil

„1 i ) bedeckt ivar. Kleine Divans, Sessel
n ielschicdeueî orm, alles in dem gleichen goldigen Ton ge

Hallen standen regellos umher. In der Aiilte' befand sich
un viel,-cliger Tisch mit kunstvoll eingelegter Platte. Einige
Schränkchen deren Zweck den, Freiherrn nicht recht klar
^ T i" lt  Mar 'nvrbnfte», dann noch mehrere kleine
. . schchen ans denen kostbare Sllbnms und Mavvcn laaen
btlöeicn die übrige Ausstattnilg. -klappen lagen,

Bilt spöttischem Blick musterte der alte Herr den
,Tas ,v,l »n„ e!.vas für einen Mann ftinsi M b mein Ge.'
chmack mar's nicht" - Dann verglich er im Le das

hasten'Ei!Ltu7g . ^ ,matIid̂ » Pfarrhanse mit dieser prunk.
„Gut. daß es sein Vater nicht sieht." Meckaniseb nal»n

milt'7 ei °̂?% apl>lC * ,,r  Hund, welche etwas absichtlich in-
stand, doch fast betroffen

jiiyr er zurück. Es ivarcn die jchoiicn Füge der Sänaerin
d,e 'hm ver,nhrer.,cki entgegen lächelten. Ein grieehistl es Ge¬
wand ließ die plailischen Fornien in so vorteilhafter Weise

* ' Metr  b °s Bild 'hastig an stiiien Platz

„Ein wahr Gliick. daß die Lili nicht mitkam." murmelte



SkichrtasMjUdeut Lr. Kaem»! f.
IVDö Berlin , 25 . Mai . Der Präsident des Deut¬

schen Reichstages , Exzellenz Dr . Kaempf,  ist heute nach¬
mittag 5 Uhr gestorben.

Der Kaiser über das verdienstvolle Wirken der
deutschen Krankenschwestern.

WTB Berlin,  25 . Mai . Gelegentlich der ersten
Tagung über die Kaiser -Wilhelm -Schule deutscher Kranken¬
pflegerinnen des Vaterländischen Frauenvereins , die am
25 . Mai im Abgeordnetenhause in Berlin stattfand , sandte
der Hauptvorstand des Vereins dem Kaiser einen tele¬
graphischen Huldigungsgruß , auf den der Kaiser erwiderte:

Ich bin durch die Kaiserin über die erfolgreiche Kriegs-
arbeü des meinem Hause - eng verbundenen Vereins
dauernd auf dem Laufenden gehalten und habe mich des¬
halb besonders gefreut , ihm durch die Förderung der
Kaiser -Wilhelm -Schule ein neues Zeichen meiner freund¬
lichen Gesinnung gewähren zu können . Je tiefer der
Krieg in alle Verhällniffe des Volks und der Familie
eingreist , um so weniger kann das Vaterland die heilende,
pflegende und ausgleichende Mitarbeit der Frau entbehren.
Die ' deutsche Frau bringt für solche Arbeit die Tugenden
mit , deren Erhaltung und Nutzbarmachung uns besonders
am Herzen liegt , und die ich im Vaterländischen Frauen¬
verein mit besonderer Treue gepflegt weiß . Möchte Gottes
Segen auf der Anstalt ruhen . Sie darf meiner dauernden
Fürsorge und meines besonderen Schutzes sicher sein.

gez . Wilhelm I . R.

* Köln.  Kardinal von Hartmann gibt folgendes
bekannt:

Die Fronleichnamsprozesston betreffend.
Köln.  Wegen der drohenden Fliegergefahr sehe ich

mich zu meinem schmerzlichen Bedauern genötigt anzu¬
ordnen , daß innerhalb der Erzdiözese , sowohl in den
größeren Städten , wie an den Orten mit größeren in¬
dustriellen Werken , soweit für sie die Vorschrift der völligen
Verdunkelung besteht , bis auf weiteres alle Prozessionen,
sowohl innerhalb , wie außerhalb der Gotteshäuser zu
unterbleiben haben.

Ueberdies wird zur größeren Sicherheit der Gläubigen
angeordnet , daß bei allen einigermaßen besuchten Gottes¬
diensten sämtliche Kirchentüren offen stehen müssen oder
wenigstens so anzulehnen sind , daß ohne weiteres beide
Türflügel sofort geöffnet werden können.

Erfolgt während des Gottesdienstes Fliegeralarm , so
hat der betreffende Geistliche tunlichst von der Kanzel die
Gläubigen nach Möglichkeit zu beruhigen und sie aufzu¬
fordern , langsam und ohne Gedränge die Kirche zu ver¬
lassen und sich auf die umliegenden Häuser zu verteilen
— oder aber unter der Turmhalle oder in den Krypten
der Kirchen selbst Schutz zu suchen . Der Geistliche muß
jedenfalls zuletzt die Kirche verlassen.

Deutsch-russicher Postverkehr.
Berlin,  24 . Mai . Die Verhandlungen mit Rußland

über den wieder aufzunehmenden Postverkehr stehen un¬
mittelbar vor ihrem Abschluß , und es ist damit zu rechnen,
daß der Verkehr für gewöhnliche und eingeschriebene Briefe
im allgemeinen Postverkehr und für die Gefangenenbriefpost
demnächst mit Rußland wird beginnen können.

Clemtnceau ist zuversichtlich.
Aus Paris wird der „Nationalztg ." zufolge gemeldet:

Elemenceau erklärte gestern abend mehreren amerikanischen
Zeitungsmännern , die nächste Zeit werde eine neue Ent¬
scheidung einleiten . Der Feind werde zum furchtbarsten
Schlage ausholen . „Die Lage ist ernst , die Gefahr riesen¬
groß , aber unsere Zuversicht nicht minder.

Die Zerstörung Laons durch die Franzose « .
WTB Berlin,  25 . Mai . Laon und die Vorstädte

erhielten auch am 24 . Mai auf das verheerendste fran¬
zösisches Feuer . Ueber 200 Schuß schweren Kalibers fielen
in die unglückliche Stadt , deren Zerstörung immer weiter

l fortschreitct . Ein schwerer Einschlag wurde in unmittel¬
barer Nähe der Kathedrale festgestellt . In der Vorstadt
St . Mareel entstand ein großer Brand . Vier französische
Zivileinwohner wurden getötet , zwei verwundet.

WTB Berlin,  26 . Mai . Tag für Tag setzen bic
Franzosen die Zerstörung ihrer eigenen Stadt Laon fort . Aufs'
neue hat die Stadt am 25 . Mai 108 Schuß erhalten . !
Die Beschädigungen sind erheblich . Mehrere Zivilisten-
fielen den Granaten der eigenen Landsleute zum Opfer.

Berlin.  Der Getränkeausschuß des Reichstages hat
die geplante Weinsteuer entgegen der Regierungsvorlage
von 20 auf 10 Prozent herabzusetzen beschlossen.

Englischer Mrlrenzer »erstatt.
London,  25 . Mai . (Wolff -Tel .) Meldung des Reu-

terschen Bureaus . Amtliche Meldung . Der armierte Hilfs¬
kreuzer „Moldavia" (9500 To .) ist am 23 . Mai früh
torpediert  worden und dann gesunken . Es gab keine
Menschenverluste unter der Mapnschaft , doch werden 56
amerikanische Soldaten vermißt . Es ist zu fürchten , daß-
sie in einer Abteilung durch eine Explosion getötet wurden . -'

Eine Rede Lloyd Georges.
Amsterdam,  25 . Mai . Lloyd George erklärte in'

einer Rede in Edinburgh:
Seit meinem Auftreten haben die Alliierten zwei große -

Mißerfolge gehabt . Erstens : der Zusammenbruch:
Rußlands  war für den Feind (in ungeheurer Vorteilt
gerade in dem Augenblick , wo überall das Menschen - '
material erschöpft war . Amerika stellt , trotz oller An - '
strengungen , noch kein Fünftel der Streitkräfte , die mit.
Rußlands Zusammenbruch verloren gingen . Und zweitens : j
der uneingeschränkte U- B o o t kr i e g . Anfänglich hätte der t
U-Bootkrieg eine große Gefahr werden könn n . Weinst
die englische Handelsflotte die Lebensader der alliierten'
Armeen , abgeschnitten worden wäre , konnten die alliierten
Streitkräften nicht länger bestehen . Die Schiffsraumfrage
stand aufeinmal mitten im Mittelpunkt des Interesses , j
Die Handelsschiffahrt mußte reorganisiert , die Einfuhr um l
Millionen Tonnen herabgesetzt und die inländische Produk - !
tion gehoben werden . Seit 1916 ist das Anbauland um!
4 Millionen Acres vermehrt und der Schiffbau verdoppelt
worden . '

Lloyd George huldigte sodann der Flotte , die sichtlich
die U Bootncster Seebrügge und Ostende blockiert habe . (?)
Er verlas einen Bericht der Admiralität , aus dem her¬
vorgehen soll , daß der Krieg gegen die U Boote zufrieden - '
stellend verlaufe . Es würden mehr Schiffe gebaut , als'
versenkt würden . Die Tauchboote , so sagte Lloyd George,
bilden roch immer eine Bedrohung , aber keine Gefahr
mehr . Das Tauchboot kann die Entscheidung nicht mehr
herbeiführen , sondern nur noch Nachteile verursachen . Der
Feind sieht das ei« , deshalb war er gezwungen,
im Westen die Offensive zu ergreifen.

Weiter sagte Lloyd George : Wir stehe » vor einer (
neuen feindlichen Offensive . Alle Alliierten seien jetzt
voll Vertrauen , vor allem wegen de§ einheitlichen Ober¬
kommandos . Fo ch sei einer der glänzendsten Strategen.

Die kommenden Wochen seien ein
Weltkampf zwischen töindsnburg und dem
Präsidenten Wilson . Die Deutschen strengen
stch an , ihr Ziel zu erreichen, brvor die Amerikaner
kommen . Dann sagte er, es sei jetzt keine Zeit, die Re¬
gierung anzugreifen und zu quälen . Wenn es ein sicheres
und ehrenvolles Mittel gegeben hätte , den Krieg zu be¬
enden , dann hätte er es aufgegriff 'N. Die Regierung
treffe keine Schuld . Ein solches Mittel sei nicht zu finden
gewesen . Dann sagte er , viele Leute beachten viel zu viel
die Reden der Staatsmänner der Mittelmächte . Schein¬
bar waren diese Reden sehr redlich , und cs gab viele , die
sagten : Weshalb beantwortet ihr das Angebot nicht ? Wir
antworteten , aber zu gleicher Zeit feuerten die deutschen
Kanonen wieder . Weshalb ? Nicht , weil uns die Slaats-
männer der Mittelmächte absichtlich betrogen , aber
n,eil sie nichts zu tun vermögen gegen die Militär¬

kaste . Der Frieden von Brest -Litowsk ist ein reiner vor,
der Mililärkaste diktierter Friede.

Schließlich erging sich Lloyd George in seinen bekannten
Redensarten über den unersättlichen , keine Verträge aner¬
kennenden , gewissenlosen preußischen Despotismus . Wenn
jemand glaube , ohne Vernichtung des preußischen Militaris¬
mus den Weltfrieden erreichen zu können , dann erinnere
er sich nur , wie es der russischen Demokratie ergangen ist.

Die Lase im Mn.
Großfürst Nicolai Nicolajewitfch entkommen?

Berlin,  24 . Mai . Nach neuerdings eingetroffenen,
aber noch nicht in allen Teilen nachkontrollierbaren Ge¬
rüchten und Mitteilungen scheint e8 dem Großfürsten
Nicolai Nicolajew '.tsch gelungen zu sein , auS der Be¬
wachung . in der er , sowie die übrigen Angehörigen des
Hauses Romanoff , von unseren Truppen in der Krim
angetroffen wurden , entkommen zu sein . Positive An¬
gaben hierüber fehlen bis zur Stunde noch . #

Zürich,  24 . Mai . Als Antwort auf das Noku
proprio des Heiligen Vaters , sind aus allen Teilen der
Welt Zustimmungen und Ergebenheitstelegramme einge¬
laufen . Der 29 . Juni dürfte in der ganzen katholischen
Welt zum Friedens -Betrag werden.

Die Gctreideversorgung ver Schweiz.
Wie Amerika seine Zusagen einlöst.

Genf,  25 . Mai . Das hiesige Organ „La Feuille"
meldet aus Bern:  Laut Abkommen mit Ainerika vom
Dezember 1917 hätte die Schweiz bis heute 180 000 To.
Getreide erhalten müssen , bekam jedoch bloß 64 000 To.

Amerika.
Der Kampf gegen Vas Deutschtum in Brasilien.

Bern,  25 . Mai . Wie der TempS aus Rio de Ja¬
neiro meldet , hat die Regierung beschlossen , alle deutschen
Ortsnamen durch brasilianische zu ersetzen.

Md
ZMontabaur,27.  Mai . (Gewerbeoerei  n .) Aus

der am 24 . d . M . staitgefundenen ordentlichen Mitglieder¬
versammlung des hiesigen Gewerbevereins im Lokale des
Herrn Jos . Michels (Hotel Kaiser Wilhelm ) teilen wir
Nachstehendes mit : Nach Begrüßung der Mitglieder und
des Schulvorstandes seitens des Vorsitzenden Herrn G.
Sauerborn  gab letzterer den Jahresbericht bekannt , der
u . u. folgendes enthielt:

„Die unverminderte Fortdauer des Weltkrieges hat
auch aus die Tätigkeit unseres Gewerbeveieins entsprechend
eingewirkt . Nur in beschränkter Weise konnten wir die
notwendigsten Angelegenheiten erledigen . Die Mitglieder¬
zahl betrug im Anfang des Vereinsjahres 1917/18 96,
ausgetreten ist 1, cingelreten 2 Mitglieder , sodaß der
Verein j tzt 97 Mitglieder zählt . Im Felde stehen etwa
30 Mitglieder . Zu unserer großen Freude können wir
mitteilen , daß der Verein im verflossenen Jahre keinen
Verlust an Todesfällen zu beklagen hat . Die ini Felde
stehenden Mitglieder wurden von dcr Zahlung von Bei¬
trägen befreit . Es wurden 5 Vereins - u . 2 Kreisvecbands-
sitzungen hier abgehalten . Die Verhandlungsgegenstände be¬
trafen u . a . Aussprache über Errichtung einer Kranken¬
kasse für selbständige Handwerker und Gewerbetreibende;
— Errichtung von Auskunfts - und Beratungsstellen;
Sonntagsruhe im .Handelsgewerbe ; — Gründung einer
Ortsstelie für die Leimoersorgung ; — Früherer Laden¬
schluß an Werktagen und Sonntagen , um eine Einschrän¬
kung der Beleuchtung und Heizung der Verkaufsräume zu
ermöglichen . — Ferner wurden zwei Vorträge gehalten
über : „ Der Wtederaufbau des deutschen Wirtschaftslebens
nach dem Kriege und Herbeiführung von Rohstoffen,"
sowie über „Die Wohnungsnot , besonders nach der Rück¬
kehr unserer Krieger " mit Lichtbildern , Per Unterricht in der
gcwerbl . Fortbildungsschule konnte aufrecht erhalten werden.
Eine Anzahl Lehrlinge , die in Rüstungs - und Munilions-

cr . Nun streifte sein Blick die «» berat Bilder . Georg und
wieder Georg ! Hier init der Geige inr Arm , dort ohne diese
in elegantem Straßcnkostüm , da ein Brustbild , jenes Knie-
stück, hier Profil , dort en face — überall Georg und ivieder
Georg.

„Donnerwetter , bin ich verrückt geivorden oder ist er
es ? " rief der alte , erregte Herr , sich mit der Hand über Stirn
urid Augen fahrend . Nein , er täuschte sich nicht , Georg war
es immer wieder , und stets das siegesgeivisse Lächeln aus dem
schönen Gesicht.

„Hnnmel , man - ist doch auch einmal jung gewesen ; aber
so etivas , das geht denn doch iiber die Hutschnur ! Wirft er
denn sein Geld zum Fenster hinaus ? " Er wendete sich ab
und schritt unruhig auf dem rveichen Teppich hin und her.

„Der gnädige Herr lassen aber doch etivas lange ans
sich warten, " fuhr er in seinem Selbstgespräch fort . „ Armes
Putchen , Dir ivird die Zeit lang werden ." Ungeduldig
klappte er nun ein Album auf . Das erste Bild , welche -- ihm
ins Auge fiel, ivar wieder Serena , diesnial in Balltoilelte,
einen Spitzenfächer vor ihr Gesicht haltend , über dessen Rand
die glutvollen Angen in berückender Gewalt zu ihm auf¬
lächelten.

Eine Schmeichelei ivar es gerade nicht , die dem Mund«
des alten Mannes entfuhr , als er fast verächtlich das Albirm
zurückivarf , dann ließ er sich, wie ermüdet , in einen Sessel
fallen , kreuzte die Arme und blieb unbeweglich sitzen.

Nun bemerkte er erst in der einen Ecke einen wahren
Berg von Kränzen und Blumen , die ziemlich unachtsam
da aufgetürmt ivaren . „Das sind nun die Liebesgaben,"
murrte er . „Schade um das schöne Geld !" Und unbeivnßt
entschlüpfte ihm wieder „ Armes Putchen !"

Endlich ein Schritt im Nebrnzimnrer , Georg trat hastig
«in . Er schien tatsächlich erst aus deni Schlaf geweckt worden
zu sein , seine Toilette zeigte entschieden große Hast . Das
lockige Haar ivar leicht aus dcnr Gesicht gestrichen , ivelches

jetzt, bei dem hellen Licht des TageS , recht bleich auSfah.
Ein dunkles Sammetjackett und ein lose um den Hals ge¬
knüpftes weißes Seidentrrch gaben seinem Anzug ein nach¬
lässiges Gepräge , was den Freiherrn ttnangenehiir berührte.

„Welche Ueberraschung , Herr von Bnrgdorff !" rief er

schon auf dcr Schwelle , dem alten Herrn beide Hände entgegen - *j
streckend . Das klang so freudig und doch wollte das feine Ohr
des Angeredeten eine leichte Befangenheit daraus hören.
„Verzeihen Sie gütigst , daß ich Sie ivarten ließ , doch der
gestrige Tag hatte mich stark ermüdet - "

„War 's nicht die Nacht ? " fragte der Freiherr sarkastisch.
Eine leichte Röte stieg in das Gesicht des jungen

Mannes . „ Jawohl , auch die, " entgegnete er dann . „Ein
kleines Abschiedssouper dehnte sich etivas lange aus ." Sein
Auge ruhte jetzt mit einem unruhigen , gespannten Ausdruck
aus den unbeweglichen Zügen des Freiherr » . „Was führt
Sie zu mir , Herr Baron ? Mein Vater ? — Lili ?"

„Sind beide rvohl . Warum darf ich denn nicht einmal
ohne speziellen Grund kommen ? "

„O geiviß , geiviß, " beeilte sich Georg zu erwidern . „ Doch
die Ueberraschung !"

„Es sieht gut bei Dir aus !" begann der Freiherr jetzt,
mit einer kleinen Schadenfreude die Spannung in den Zügen
des jungen Mannes rvahrnehmend . „Feiner , eleganter als
bei uns daheim ."

Georg zeigte eine leichte Verlegenheit ; wie seltsam der
alte Mann war ! „ Das geht nicht anders, " lachte er dann
leicht auf . „Man Ruß die Mode mitmachen ."

„Mag sein , das verstehe ich nicht . Aber Du selbst siehst
nickst gut aus ."

Georg fuhr mit der Hand über die Stirn . „ Der an¬
strengende Winter , das lieben , die Konzerte , die gesellschaft¬
lichen Pflichten , das alles greift die Nerven an , daher will
ich mich jetzt auch eine Weile ausruhen . Hätte sonst gleich
ivieder ein Engagement annehmen können . Glänzende Aus¬
sichten rvurden mir zugesichert ."

Der Freiherr nickte bedächtig mit dem Kopfe und schien
aufmerksam das Muster im Teppich zu studieren . Georg
richtete ivieder seine Augen forschend auf sein Gegenüber.
Irgend ein Grund hatte ihn sicherlich hergeführt , was mochte
es nur sein ? — Lili ? — Ein unbehagliches Empfinden über-
kam ihn . Diese letzte glanzvolle Zeit hatte sein ganzes Denken
derart in Anspruch genommen , er ivar ja kaum zur Be¬
sinnung über sich selbst gekontnien , daß er der Heimat und
der Vergangenheit kaum gedacht.

.Ick , habe Dich gestern spielen hören . " unterbrach ietzt

der Freiherr die etwas bedrückte Stille.
„Ja ? " Georgs Augen blitzten . „Und was sagen Sie

nun , Herr Baron ? " iS
„Daß das alles schön und gut ist ; doch sage , bist T»

ganz glücklich ? " M
„Aber , Herr Baron , diese Frage ! Wenn ein ' Künstler va»

erreicht hat , sollte er da nicht glücklich , stolz und zu¬
frieden sein ? "

„Und wie denkst Dir Dir so Deine Zukunft , ich me
Deinen zukünftigen Hausstand ? "

Georg hob überrascht den Kopf . „Herr Baron , darH
habe ich, um ehrlich zu sein , wirklich noch nicht gedmhl
wenigstens ttoch nicht in ernster Ueberlegung . Gerade
Herr Baron , rückten diesen „einstigen Hausstand " in so wem
Ferne — " M

„So , so — ja , stimmt — soll ja auch nicht heut o.
morgen sein ." Der alte Herr war ein schlechter Diplom
er verstand es gar nicht , auf Umwegen aus sein Ziel L
zitstettcrn . Die Sache fing an , ihm unangenehm zu werve^
Wie zufällig streifte sein Blick die Dame im griechischen L
wände . Ein finsterer Ausdruck legte sich auf sein GesiM
„Schickt sich das für einen Mann , der einem anderen Mäs^
Treue gelobt hat ? " fragte er plötzlich , mit der Hand aus je«
Bild deutend . „Und da wir gerade bei der Ehrlichkeit M
in ivelcheni Verhältnis stehst Du zu der da ? " Dabei bohrW
sich seine Augen fest auf das Gesicht des jungen Mannes , Jp
das eine flammende Röte stieg . M

„Herr Baron , eine solche Frage !" rief Georg entrulb
„Diese Frage ist ganz gerechtfertigt , nach all dem

wäsch , das man in den Zeitungen liest, " entgegnete der ff
Herr scharf . „Und mir , als Lilis Vormund und Pfleger»
steht wohl das Recht solcher Frage zu ." , '

„Weiß Lili von Jhreni Hiersein ? Und glattben Sie,
würde mein Wort nicht halten ? "

„Wozu dies Umgehen einer direkten Antwort ? |
frage offen — Mann den Mann — und verlange eine
fache , bündige Antwort . — Noch einmal , ist etwas
an dem Gerücht ? — wie stehst Du mit jener — -
Er brach plötzlich ab . Quer über den dunklen Teppich
auf einmal ein breiter Sonnenstrahl , so plötzlich , daß ^
Herren sich überrascht umwendeten.

Forts -tzuna fvlot.



„ pp . beschäftigt sind , mußte vom Besuche des
ts längere Zeit befreit werden . Es wurden in
2 Zeichenklassen und in 2 Sachklassen unterrichtet;

jchen-Schülerzahl betrug je 24  bzw . 31 , im Sach-
jcht zählte die kaufmännische Abteilung 20 . die

^erkerklasse 28 Schüler . Es fanden zwei Revisionen
ule statt durch die Herren Regier .- und Gewerbe-

-tMüller  und Fortbildungsschulinspektor Kern
Wiesbaden ." — Den Kassenbericht über die Vercins-
Schulverwaltung trug der Schriftführer und stellv.
ercr Herr Lehrer Noll  vor , der einen befriedigenden

Ätuß ergab . Der Vorsitzende stattete Herrn Noll
eine Mühewaltung den Dank des Vereins ab . Zur
ug der Jahresrechnung wurden die Herren Paul

jel,  Jos - Lenaif und Ad . Offheim  gewählt und
Kassierer vorbehaltlich der Zustimmung der Revisoren

, Prüfung der Rechnung Entlastung erteilt . Die aus-
senden Vorstandsmitglieder Herren : A . Löwen-

ijj, M . Sauerdorn , F . Tilch und H . Volk-
wurden wiedergewählt . Die Rechnungsführung

■e wieder dem aus dem Felde zurückgekehrten früheren
jerer Herrn A . Off he im übertragen . Alsdann folgte
Besprechung über die Tagesordnung der für die am 26.

1918  in Siershahn anberaumten Kreisverbandsver-
lung für Handwerk und Gewerbe . Der Entwurf der

Zungen für den Kreisverband fand eine kleine Aban-
■ng, Als Vertreter des Vereins bei der Kceisver-
ßversammlung am 26 . d . Mts . wurden die Herren
Lenaif und Ad . Offheim  gewählt . Zum Schlüsse

eri noch sonstige Angelegenheiten zur Aussprache . Es
de die Anfrage an den Verein gerichtet : „Welche
regeln zwecks Uebergang aus der Kriegs - in die

rdenswirtschaft für zurückkehrende Krieger will der
ein und vorzüglich der Zentcalvorstand des Gewerbe-
eins für Nassau treffen ? " Die Erledigung dieser An-
ae wird Aufgabe der nächsten Versammlungen sein . —

Montabaur,  27 . Mai . Heute ging das Wohn-
,s des Herrn Adolf Intra , Plötzgasse 2 , in den Besitz
Herrn Johann Jung dahier für 3350 M . kauft , über.

ft Siersh ah  n , 27 . Mai . (Kr eisverb and für
ndwerk und Gewerbe .) Am Sonntag , den 26.

fand hier im Gasthaus „Westerwälder Hof " die
jahrsversammlung des Kreisverbandes für Hand-

k und Gewerbe für den Unterwesterwaldkrcis statt und
en hierzu 17 Vertreter der dem Verbände a rgeschlos-

m Vereine und Innungen aus den Orten : Grenz-
fen, Herschbach , Höhr , Mogendorf , Montabaur , Rans-
, Selters , Siershahn und Wirges erschienen . Wegen
schlechten Zugverbindung war der Besuch ein so ge-

gei und konnten einige Vereine nicht anwesend sein.
Gewerbeverein in Arzbach  hat seine Tätigkeit wäh-

d des Krieges eingestellt . Vor Eintritt in die Tages-
Mng gedachte der Vorsitzende Herr Fleckenstein  des
zlich verstorbenen Herrn Geheimen Sanitütsrats
irth in Höhr,  der viele Jahre den Gewerbeverein
rlbst in bester Weise leitete und zur Förderung des
ndwerker- und Gewerbestandes stets mitzuhclfen bereit
r. Die Anwesenden haben sich zu Ehren des Verstor-

Oen von ihren Plätzen erhoben . Die Tagesordnung
mde in folgender Weise erledigt : Die Satzungen deS

isverbandcs wurden durchberatcn und nach einigen
änderungen angenommen . Ein Antrag des Gewerbe-

mins Montabaur : als Sitz des Kreisverban-
es die Kreisstadt  zu bezeichnen , wurde abgelehnt,
t soll als Sitz der Wohnort des se welligen
icisverbandsvorsitzenden  gelten . — (In fast
m übrigen Kreisen des Regierungsbezirks Wies-

Wn dürfte als Sitz der Kreisocrbände in der
gel die betreffende Kreisstadt  in Betracht kommen .)

>e Satzungen enthalten u . a . : Aufgaben des Kreis¬
bandes , Verwaltung , Vorstand , Ausschuß , Kreisver-
mlung , Geschäftsführung , Anträge , Wahlen usw . —

r Ausschuß wird gebildet aus:  1 . dem Vorstand , 2.
»in dem Verbandsbezirk wohnenden Mitgliedern des
mtralvorstandes des Gewerbevereins für Nassau , 3 . den

d dem Verbandsbezirk wohnenden Mitgliedern der Hand¬
werkskammer, 4 . je einem Vertreter der angeschlosscnen
^>kalgewerbevereinen , Handwerker - und sonstigen gewerbl.
Bereinigungen, Innungen und Genossenschaften , 5 . je
^ern Vertreter des Kreises , der Handelskammer und der
«emeinden, soweit dieselben den Kreisverband durch
>il>anzielle Beihilfe unterstützen , 6 . den Geschäftsführern
^rBeratungsstellen . — Als Verkündigungsorqane
"'b Kreisverbandes wurden bestimmt : 1. das Nass . Ge-
^rbeblatt , 2 . das Kreisblatt für den lluterwesterwaldkreis.
% Beitrag der angeschl . Vereinigungen wurde für das Ge-

astsjahr 1918 auf 20 Pfg . das Mitglied festgesetzt.
f1*1 Feststellung der Mitgliederzahl ist der 1. April jeden
^hres maßgebend . Die Jahresrechnung 1917/18 wurde
Jori ben Herrn Jung  und Link - Siershahn geprüft und
Mig befunden . Die Beratungsstellen im Kreise , beson
Min Montabaur und Selters wurden bereits rege in
Äpruch genommen . Die Auskunft für Mitglieder des
Wandes ist kostenlos ; eine Gebührenerhebung von
^Mitgliedern wird den Inhabern der Beratungsstellen
^heimgestellt . — Nach Erledigung sonstiger Verbands-
Gelegenheiten wurde als Ort für die Herbstvetsammlung
^tschbach  gewählt und alsdann geschlossen.

§ Grenzhausen.  Herr Sanitätsrat Dr . Gerwin
Kaufte sein an der Rheinstraße hier gelegenes Wohn

an Herrn Fabrikanten Arnold Rem 'y für 38 000
ftllrk. — Höhr - Grenzhausen.  Am Dienstag morgen
M Man unter der Rampe auf dem Bahnhof einen

einem Landwirtschaftsbetriebe geflüchteten kriegsge-
» ««10» Er wurde dem WachkommandoWsNen Russen hervor.
F Industrie übergeben.

^ » Grenzhausen.  Der Unteroffizier und Sturm-
Mpführer Emil H a s s i n g e r wurde für erfolgreich

^geführte Patrouillen -Unternehmungen auf dem west¬
en Kriegsschauplatz mit dem Eisernen Kreuz I . Klasse
^zeichnet.

* * Höhr.  Der Telegraphist Josef Gilles,  Sohn
des Herrn Peter Gilles , hat an der Westfront das Eiserne
Kreuz 2r Klasse erhalten.

Höchst,  24 . Mai . Die Baugesellschaft beschloß den
baldigen Bau von 100 Wohnungen zur vorläufigen Lin¬
derung der immer größer werdenden Wohnungsnot.

** Jetzt ist es Zeit!  Es sei darauf aufmerksam
gemacht , daß gerade jetzt die Flugzeit des Kohlweiß¬
lings  eingesetzt hat . Zu Millionen legen diese weißen
und gelben Schmetterlinge die Eier . Wer seinen Garten
und Feldgewächse lieb hat , der sollte sich daran machen,
diese Schädlinge zu fangm.

Vermischt Zla^ nd îm,
% Coblenz.  Die Fronleichnamsprozession wird in

diesem Jahre in unserer Stadt ausfallen.

** Wien,  24 . Mai . In einem hiesigen Stadthotel
wurde heute nachmittag an der Gesellschafterin der Ba¬
ronin Mente , namens Julie Kerl,  ein Raubmord verübt.
Geraubt wurden etwa 180000 Kronen Bargeld und
Schmuck im Werte von ungefähr einer halben Million.
Nachforschungen nach dem Täter sind sofort anfgenommen
worden.

Letzte Nachrichten.
Deutscher Tagesbericht.

WTB Großes Hauptquartier , 27 . Mai . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Südwestlich von Meters « wurden bei erfolgreichen

Unternehmungen Engländer gefangen.
Die Artillerietäligkeit lebte an den Kampffronten erst

in den Nachmittagsstunden auf.
Die feindliche Artillerie war vor allem im Kemmel

gcbiet , auf dem Rordufer Ver Lys , zwischen Arras
und Albert  und auf dem Westufer der Avre tätig.

Die Elkundungstätigkeit blieb rege.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Werket
die im Haushalte , auf den Höfen , in den Schuppen , auf
den Dachböden usw ., selbst in den Winkeln herumliegenden

Lumpen
Stoffabfälle , altes Packleinen , Flickloppen , Musterlappen,
alte Stricke,Bindfaden , Hüte , Kragen , Manschetten , Reste usw.

nicht achtlos fort!
Die Kriegswirtschaft braucht jedes  Stückchen Lumpen-

material , auch wenn es noch so wertlos erscheint.

Sammelt deshalb alles!
Verkaufet  es an die richtige Ablieferungsstelle : den
gewerbsmäßigen Lumpensammler . Dieser liefert alles
bestimmungsgemäß an die Sortier - und Wirtschaftsstellen

der Heeresverwaltung ab.
Kriegsamt.

Betrifft Hilfsdienstpftichtige!
Hilfsdienstvorfchrifteu für Arbeitgeber und

Arbeitnehmer.
Nach 8 12 der Bundesratsverordnuna vom 13 . Novbr.

1917 ist jeder Arbeitgeber , der in seinem Betriebe Hilfs¬
dienstpflichtige beschäftigt , verpflichtet , die Hilfsdienstoor-
schriften über den Stellen - und Wohnungswechsel und
über die Meldepflicht der Arbeiter und Angestellten durch
einen lesbaren Aushang an allgemein zugänglicher Stelle
in der Betriebsstätle dauernd bckanntzugeben . Hierbei
wird besonders darauf hingewirsen , daß derjenige , der die
vorgeschriebcne Meldung des Arbeits - und Wohnungs¬
wechsels bei dem Einberufungsausschuß schuldhaft unter¬
läßt , mit einer Ordnungsstrafe bis zu 100 Mark event.
drei Tagen Haft und wer wissentlich unrichtige oder un¬
vollständige Angaben macht , mit Gefängnis bis zu sechs
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark bestraft
werden kann . In der Sitzung vom 3 . Mai 1918 wurde
ein Hilfsdienstpflichtiger zu Mk . 5 .— Geldstrafe verurteilt,
weil er bis jetzt noch keine Meldekarte ausgefüllt und
seinen Arbeitswechsel nicht gemeldet hat . Dies diene allen
Hilfsdienstpflichtigen nochmals zur Warnung.

Zur gefl . Beachtung!
Es wird gebeten , die zur Veröffentlichung im

Kreisblatt bestimmten Bekanntmachungen , Anzeigen usw.
am Abend vor dem Erscheinungstage uns einzusenden.

Nur kleinere  eilige Anzeigen pp . können am Er¬
scheinungstage des Kreisblattes noch Aufnahme finden,
wenn solche bis vormittags 8 V* Uhr in unseren Besitz
gelangt sind.

Kreisblatt -Druckerei in Montabaur.

Wer hat die höchsten Kriegskosten?
Organisieren heißt , mit Leistungssteigerung Kräfte - unv Ge-i>-

ersparnts verbinden . Was hierin wir , was unsere Gegner erreicht
haben , zeigi nachstehende Zusammenstellung der bisherigen Kriegs¬
kosten, die amerikanischen Quellen entstammt . Danach haben bis¬
her für den Krieg ausgegeben:

England . . . . . 106 Milliarden Mark
Frankreich . 7814 „ „
Rußlaird . 71 „ „
Italien . 2314 „ „
Belgien , Serbien , Ru¬

mänien und Portugal . . 22 „ „
Bereinigte Staaten 27 „ „

328 Milliarden Mark
Demgegenüber belaufen sch die Kriegsoufwendunge » der Mrttsl-

müchle einschließlich Bulgarien und der Türkei bisher auf 16014
Milliarden Mark . —

Noch eindringlicher aber offenbarl sch der Sinn dieser Riesen-
zifsern, wenn man sch klar inacht, weiche Erfolge die Entente mit
328 Milliarden erreicht hat , und welche wir mit weniger ais der
Hälfte ! Demgemäß verhallen sch naturgemäß auch die S .cher-
heiten der verschiedenen Kriegsanleihen : auf der einen Seite doppelte
Kosten und keine Faustpfänder , bei uns die Hälfte der Kosten und
»eben allen Faustpfändern den siegreichen Frieden im Osten.

Auch auf dem Lande Aeber-
mbisnugsverkehr statt Barverkehr.

Bon Geheim . Finanzrat B a st i a n.
An Geldzeichen sind jetzt bei uns rund 18 Milliarden Mark

im Verkehr gegen rund 2 Milliarden vor dem Kriegs . Die feind¬
liche Auslarrdsprefse wird nicht müde , so zu tun , als ob diese ge¬
waltige Vermehrung papierner Umlaufsmittel aus einen kranken
Zustand unserer geidwirtjchastlchen Verfassung hindeute . Dieser
starke Umlauf muß also als willkvnimener Bundesgenosse herhalten
in dem bösartigen Bestreben , die Bewertung der deutschen Mark
im Ausland zu drücken.

Es wäre deshalb ein Vorteil für unsere » ausländischen Geld,
wert , also für unsere Wareneinsuhr , — und für unser ausländiches
Aiifehen —, wenn wir der Vermehrung des Umlaufs uns mehr
als bisher entgegenstemmen würden . Ein Vorteil deshalb , weil
dem Ausland die Waffe schädlicher, wenngleich sinnloser Berdächti-
gungen entwunden werden könnte . Daß die Verdächtigungen sinn¬
los sind, genügt allein noch nicht zur Widerlegung im Ausland.

‘ Eine Verminderung des Umlaufs kann geschehen durch die
banknotensparende , d. h. buchmäßige  Zahlmrgsbe-
gleichung. In einem ganz ungeahnten Umfang fließen z. B . jahr¬
aus , jahrein . Tag für Tag Gelder auf das Land . Dort besteht noch
vielfach die Neigung , das Geld in den Kasten zu legen . Der ent¬
gehende Zinsertrag spielt keine Rolle angesichts der guien Preise,
die man für Bodenerzeugnisse erzielt.

Brächten wir es aber dahin , daß statt dieses Barverkehrs Ser
Zahlungsausgleich durch Ueberweisung ay die Sparkasse oder Spar-
itnd Darlchnskasse oder Bankverbindung des Landwirts sich vv!f,

zieht, so würden Unsummen von Banknoten nicht benötigt werdest.
Die Betrüge stünden zrlr Verfügung für die Anlage in den

kurzfristigen Reichsschatzscheinen, was in doppelter Hinsicht zur Ent-
lastung der Reichsbank führen würde . Ihre Anlagen gingen zurück
auf der Aktivseite, und ipi gleichen Ausmaße würde der Banknoten-
umlauf , verzeichnet auf der Passivseile , zurückgehen . Die Reichs-
bankverfasfung als Spiegelbild unserer Geldwirtschaft würde sich
also günstiger darstellen . •4 1 ■>']

Aber nicht nur das allein . Es ist ganz zweifellos , daß di«
eben genannten Einlagestellen sich auch noch stärker an den
Kriegsanleihen  beteiligen könnten , wenn ihnen weitere Ein¬
lagen zuflössen. Und daß auch das weltpolitisch hochbodeutsam ist,
liegt aus der Hand . Wir können nicht wissen, ob einmal ein über¬
wältigender Kriegsanleihe -Erfolg das plötzlich« Ende bringt . Aber
daß umgekehrt ein Nachlassen unserer Zeichnungsergebnisse die
Feinde in ihrem Wahne besträkt , uns nisderringen , uns Wirtschaft-
lich zermürben zu können , das ist leicht erklärlich.

So kann es nur als ein hohes Verdienst der Vertrauensnrämrer
erscheinen, wenn sie jetzt nach beendeter Kriegsanleihe -iArbeit noch'
niehr als seither ihre Aufmerksamkeit namentlich darauf hinlenken,
daß nicht unverniinfrigerweife der Barverkehr immer noch die allen ^
Liebhaber findet . 18000 Mark find einem im Felde
stehenden Land Wirt verbrannt!  Der feuersicher« '
Strohsack hat also wieder einmal das Vertraue » schwer enttäuscht.
Es darf aber auch nicht Vorkommen , daß , wie berichtet wird , allein
in einer kleinen Genieinde 100 000 Mark für Wein an die ver¬
schiedene» Ablieferer in bar zur Auszahlung gelangen , zumal es
ganz undenkbar ist, daß alle diese Weinverküufer die Beträge in bar
für ihre eigenen Zwecke sofort wieder nötig gehabt hätten . Denn
es ist jetzt nicht m«hr so wie in der Friedenszeit , daß diese Betnobs-
Einnahnien die Betriebs -Ausgaben decken, d. h. wieder Berweridung
finden muhten in der Landwirtschaft oder für den persönlichen
Verbrauch . Diese Erträge stellen vielmehr in der Hauptsache der¬
zeit entbehrliches Kapital dar . Dieses aber gehört jetzt nicht in
die private Hand , sondern auf die Kasse.

Wenn überall Landwirtschafislehrer , lanÄwrrtfchafstich« Ver-
sainmlungsleiter , Pfarrer , Lehrer , Bürgermeister und Kassenrechner,
kurz alle Bertrauensmänner , zusammenheife » mit den Käufern —
namentlich den Kommunolverbänden —, müßten doch die Wider¬
spenstigen sich schämen, verstockt zu bleiben . Aber jeder von uns
hat es schon erlebt , daß es gar nicht so oft Berstocttheit , sondern
viel häufiger Mangel an Belehrung war , wenn gesündigt wunde.
Einer macht es dem andern nach, ohne zu bedenken oder ohne zu
wissen, was er dabei Törichtes und Gemeinschädliches tut.

Wer allzu ängstlich vonsorgen will und der Meinung ist, daß
etwa in der Uebergangszeit flüssiges Geld greifbar in der Ihamd
sein müsse, der braucht sich nur daran zu erinnern , daß man sogar
in der Kriegszeit jederzeit flüssige Mittel haben
konnte,  wenn man sie brauchte . Und der braucht sich nur sagen
zu lassen, daß für die Uebergangszeit es eine der allererste » Aus¬
gaben unserer bewährten Fmanzverwatlung sein wird , die FlWg-
inachung von Sparkapitalien sicheczustelle» .

Gewiß wind nicht jeder auf bloße Belehrung h n alte Nei¬
gungen aufgeben . Gleichwohl soll uns das nicht abhalten , uner-
müdiich an der Arbeit zu bleiben , denn der Baroerkehr
kann in seiner bösen wirtschaftlichen Wirkung
in der Tai zu einem Hemmnis für den Frieden
werden!  Ein Teilerfolg ist schon der Mühe wert . Sind erst
gute Beispiele da , dann wird es einer dem andern nachmachen,
dann wird allmählich der Baroerkehr aus der Mode kommen . Nie-
nrand verlangt , daß auch die kleinen und kleinsten Tog^szahlungen
bargeldlos vor sich gehen sollen. Wer das verlangen wollte , obwohl
es unwirtschafllich ist. würde den überspannten Bogen bald brechen
sehen. Aber größere Zahlungen können auch aus dem Lande gut
und gern durch Ueberweisung geleistöt werden!



Erleichterte Testamentserrichtung.
«s ist eine alltägliche Erscheinung, daß Menschen, die bei Leb-

.u ^ -g«nrmtz,gster Weise für chre Mitmenschen gesorgt
Mitten bei chrem Ableben oft die treuesten Pfleger, die liebsten
Freunde zurucklassen, ohne ihrer mit dem schuldigen Dank letzt-

gedacht zu haben. Es ist weniger Undankbarkeit der Ge-
stnnung, als die so vielen eigentümliche Scheu, sich durch

eines Testaments an den Tod gemahnen zu lasten mk-
SJ °t blfe ta Tf fte epfot,ru" 9 ieÖM' belehren müßte, daß auch

l fv ” Ieftani e'W3enWd>t ^ noch recht alt werden
kann. Auch die feierlichen, umständlichen Formen , die unsere Ge-
etzgebung seit Menschenaltern für diesen wichtigen Ml oorzu.

Ererben sur erforderlich gehalten hat. persönliches Erscheinen vor
Gericht «der vor Notar , Zuziehung von Zeugen usw, mögen wohl
zu dieser Unlust zu testieren, einen Teil beigelragen haben. Nun
har aber doch das deutsche Bürgerliche Gesetzbuch eine erleichterte
ST ? ’ “ " Art der Testamenlserrich.ung neu ein-
«estihr . das Privattestament.  Der letziwillig Verfügende
Richte/ ^ T feimc  Wohnung zu ziehen, braucht keinen
Richter Notar oder Zeugen zuzuziehen, braucht auch nicht einmal

Beglaubigung seiner Unterschrift und kann dennoch
em fomigulliges Testament errichten, das bis zum Tode in feiner
Wohnung ausbewahrt bleiben, welches er auch jederzeit beliebig ab-
weich-" ®enrf)t in  Anspruch nehmen zu müssen,
welches also genau denselben Wert und dieselbe Gültigkeit wie

' erklärter Testament besitzt. Früher kannte ,nan i»
Deuitsch.and diese Art der Testamentserrichtung nicht. Eine ge¬
wisse Gefahr  ist ja dabei auch nicht zu verkennen. Denn mit
einem in der Wohnung ausbewahrten Testament kann von Unbe-

•11,̂.ü* l***5 * Ic,<̂ter  Mißbrauch getrieben werden, als bei einem
gerichtlich medergelegten Testament, es kann sogar beim Ableben
beiseite geschafft werden usw. Immerhin aber wiegen die prak¬
tischen Vorzüge dieser Testamenisforin schwerer -

,ch°. .

Prioattestaniente dem Amtsgericht zur Aufbewahrung überreicht
werden können, das darüber eine Bescheinigung erteilt. Trotzdem
nun das Bürgerliche Gesetzbuch schon seit säst zwanzig Jahren in
Kraft ist und sich seine Vorschriften längst eingelebt haben müßten,
ist es eigentlich zu verwundern, daß gerade von der so nützlichen
und bequemen Vorschrift verhältnismäßig wenig Gebrauch gemacht
wind, sehr zu bedauern ist es aber, daß auch da, wo davon Ge¬
brauch gemacht wird, immer noch trotz der so überaus einfachen, klaren
Gcsetzesvorfchristen, die doch weiter nichls verlangen, als daß der
Testierende alles mft eigener Hand aussetzt, mit Unierschrist
versieht und datiert, so häufige Formverstöße  ge¬
macht werden, die das Testament gänzlich ungültig machen. Wie
beklagenswert ist es, daß immer noch Tag für Tag eine beträchtliche
-̂ahl von Testamenten entsteht, die in wohlüberlegter Weise des

Verblichenen letzten Willen bekunden, für die Hinterbliebenen ge-
jwfyt zu sorgen, die aber kratz alledem lediglich wegen formeller
Verstoße und Versehen vom Gericht für ungültig erklärt werden
müssen. Wieviel Not, Jammer und Unrecht für die Hinterbliebenen
konnte hier vermieden werden, wenn die letztwillig Verfügenden
sich an ^die gesetzlichen Vorschriften mehr halten oder wenigstens
vorher Sachkundige um Rat fragen würden, damit nicht ihre ganze
Arbeit umsonst ist und damit sie wirklich die Gewißheit haben, ihr
Haus bestellt und für ihre Hinterbliebenen gesorgt zu haben, dl. X-

Man nehme es also, wenn man das Testament nicht vor Gericht,
sondern selbständig zu Hause macht, hiermit nicht leicht. Ist man,
was die Form der Abfassung des Testaments betrifft, seiner Sache
nicht ganz sicher, so ist es ratsam, das feriige Testament nicht zu
Hause zu verschließen, sondern auf das Gericht zu tragen und diesem
zur Aufbewahrung bis zum Tode zu übergeben. Bei der Neber-
gabe wird der Beamte etwaige Fehler, Mängel und Verstöße gegen
die gesetzlichen Formvorfchnften ohne weiteres bemerken und es
dem Ueberbringer behufs Abänderung der Mängel zurückgeben.

« «fünf!
D€Utid)laJlb ^inen schwersten Kampf; das Ringen drängt zum Ende.Tausende

und Abertausende der Kämpfer in Heer und Flotte kehren zurück, die Glieder
verstümmelt, die Gesundheit erschüttert. Ihre Kraft dem deutsche« Wtrtschafts-
lebcn zurückzugewinnen , Ihre Zukunft zu sicher« , ist Dankespflicht der
H-imat . Die Rentenversorgung liegt ausschließlich dem Reiche ob. Soziale Fürsorge
muß sie ergänzen. Sie auszuüben sind die im Reichsausschuß der Kriegsbeschädigten-
fursorge zusammengefaßten Organisationen berufen. Das gewaltige soziale Werk au«-
zubauen, ist das Ziel der *

Llldendorss-Spende!
$ arum geJ&i ! Macht aus sorgenvollen Opfern des Krieges freudige Mitarbeiter an
Deutschlands Zukunft! Ehret die Männer, die für uns kämpften und litten! Rur
wenn alle zusammenstehen, wird das hohe Ziel erreicht.

v ' Hindcnburg Dr . Graf von Hertling
Gkneralfeldmarschall. Reichskanzler.

. « tri« Kaemvs
Kriegsmmister. General der Artillerie. Präsident des Reichstages.

Der Ehrenvorsitzende:
. Ludendorst

Erster Generalquartiermeister, General der Infanterie.* *

nnmtn i° n Deutschlands ersten Männern findet begeisterten Widerhall im
ä . ^ fer Heimatland ist in erster Linie durch die tapferen Helden.

^ und Gesundheit geopfert haben, vor den Schrecken des Krieges
geschützt worden. Jetzt gilt es, unseren Dank auch durch die Tat zu zeigen
st-ftt ^ ün  alle Mitbürger. Jeder steuere bei. soviel in seinen Kräften

um die Dankesschuld der Heimat, um die Wiedererstarkung
unserer Bolkskraft, um die Ehre der Vaterstadt.

ontabaur  die Stadtverwaltung übernommen.
Sin.

Der Bürgermeister der Stadt Montabaur:

Für unser hiesig«
suchen wir zu
Eintritt

geeignete Ah
die möglichst in gleiche-
ähnlichen Büros bereif
war. Bewerber ob etj
Werberinnen (nicht
16 Jahren und auch
Anfänger) mit guter
schrift und leichter^
sungsgabe möglichst
Bedienung der Sch^
schine vertraut und fte!l
fiekundig, wollen
nebst selbstgeschriebenein
benslauf und Zeugniz
schristen, sowie ihre
ansprüche baldigst an
einreichen.

Industrie, Grenzhaus,

Rei s.

Für Eükte>.
Bille « ,Friedhossanl -,
finden Sie alle zur Anpfli

ung nötigen
Bäume , Koniferen,

Sträucher re.
in der

Baumschule Grim«
Ransbach.

Vermischtes.
Ermordung Verwundeter in der Champagnefchlach».

Aus fmmzosische-r Gefangenschaft fin'b kürzlich Krankenträger
Deutschlünd zurückgekohnt und haben, unter Eid An¬

gaben über Vorfälle während der Ehampagneschlacht im
Herbst 1915 gemacht. Ein deutscher Krankenträger bat,
«men verwundeten deutschen Husaren verbinden zu dürfen,
was ein französischer Korporal jedoch verweigerte, indem er
sagte: „Es wird nichts verbunden, es wird alles kaput ge¬
macht." Der Husar gehörte zu einer Schwadron , die als
Verstärkung der deutschen Kompagnie in den Graben ein ge»

i ruckt war . Cr war an der Hüfte schwer verwundet, die
Gedärme h irgen heraus . Der französische Korporal zog sein

i Dolchmesser heraus und schnitt dem Husaren von vorn die
^Kehle durch. Der Zeuge erzählt weiter: „Alsdann folgten
wir dem Korporal zum Regimentskommandeur. Als dieser
nns sah, j « f er dem Korporal zu, er solle uns ins freie Feld
laufen lassen unh uns zusammenschießen. Der Korporal bat

^hteraus, uns schonen zu dürfen, da wir schon einen fran¬
zösischen Verwundeten verbunden hatten uNd Krankenträger
feien. Ein deutscher verwundeter junger Infanterist sollte sich
uns anschtießen, er hatte eine Verletzung a-n der Hand und
konnte nicht so schnell wie wir aus dem 'Graben heraus und

-dem Korporal folgen. Als der Korporal dies sah, rief er dem
Korporal zu, er solle ihn zufammenschiehen. Der Korporal

, schoß hierauf auf fünf Meter Entfernung von hinten auf den
jungen Infanteristen , so daß 'derselbe sofort umfiel. In
diefein Augenblick kam ein französischer Infanterist hinzu;
als er sah, daß der deutche Infanterist noch nicht tot war.

ldrückte er die Mündung seines Gewehrs ganz m den Kopf
des Deutschen und gab einen Schjuß ab. Sofort war der
Kops des Deutschen zerschmettert: das Gehirn hing ollständig
heraus ." (Aus dem in Earl Heymanns Verlag,' Zerliir, mit
Genehmigung des Auswärtigen Amts soeben -Zchieiienen
Buche „Die Gefangeneninißhondlungen in Ementeliändern.")

* Vor neuen lleberfchwemmungen? Stark bedroht hegen
d>e Engländer bekanntlich nunmehr anscheinend die Absicht,
weit« Gebiete an der belgisch-französischen Küste unter Wasser
zu setzen, um sich dem Druck unserer Offensive zu entziehen.
Dieser englische Wan wird von der natürlichen ' cschaffen-
heir des Landes nahegelegt. Denn das Küsten gib,et Eala s,
Grapelmgen, Dünkirchen bis tief in das Land hinein, war in
der Vorzeit vom Meere bedeckt und liegt heute noch l s zu
5 Meter unter dein Meeresspiegel. Durch ausgedehnte
Wasserbauten wurde dieses ehedem versumpfte Gebiet der
„Wateringues " (vlvmifch waterg-ands) in fruchtbares Land
verwandelt . Um die Ausdehnung desselben zu .rmefsen,
denke man sich auf der Karte ein« Linie gezogen von rxstlch
Eala 'ts über Guines, Andres, St . Omers Mich ooni Kanal
de la Colme, südlich vorbei an Bergues , im weiten Vogen
fudMich von D xinuiden gegen Brügge. Für die c.rglifchr
Armee mag die Uebcrschwemmung des Hinierlaiwes von
E,0'.0!S und Dünkirchen als Rettungsanker erscheinen, die
Fro,nzofen aber hätten den Ruin weiter, fruchtbarer Land¬
striche chren Bundesgenossen zu verdanken.

Betrifft: Abänderung
der Setf«ufs»und»rschSstigungszeit

im § 1 des Ortsstatuts für die Gemeinde Höhr
betr. die Regelung der Sonntagsruhe

im Handelsgewerbe vom 29 . August 1894.
Auf Grund der 8 41a, 105b, Abs. 2 und 142 des

Reichsgesetzes vom 1. Juni 1891 und des Artikels 128
der Ausführungsanweisung zur Gewerbeordnung vom 1
Mar 1904 wird hiermit nach erfolgter Anhörung beteiligter
Gewerbetreibenderund Arbeiter der § 1 des Ortsstatuts
für die Gemeinde Höhr betr. die Regelung der Sonntags¬
ruhe im Handelsgewerbe vom 29. August 1894 wie folat
abgeändert:

Die Gewerbetreibenden im Handelsgewerbe mit
offenen Verkaufsstellen dürfen ihren Gewerbebetrieb an
Sonn- und Feiertagen nur innerhalb der Zeit von 8 bis
neun Uhr vormittags und von 11 Uhr vormittags bis
zwei Uhr nachmittags offen halten. Außer den hier fest¬
gesetzten Geschäftsstnnden dürfen in diesen Verkaufsstellen
Gehüsten, Lehrlinge und Arbeiter nicht beschäftigt werden.

Vorstehende Abänderung tritt mit dem Zeitpunkte der
amtlichen Bekanntmachung im Kreisblatt für den Unter-
westerwaldkreis in Kraft.

Höhr , .den 17. Oktober 1917.
Der Gemeindevorstand:

gez. Dr. Arnold,  gez . Hanke,  Beigeordneter
Bürgermeister. . gez . Wirth,

gez. Gilles,
(l̂ d.) gez. Mayer,

Gemeinderüte.

Habe mich in Höhr als

prakt. Arzt
niedergelassen . Sprechstunden vorläufig
im Krankenhaus:

Werktags von 8—9 Uhr Vormittags
„ 2—3 „ Nachmittags

Sonntags „ 11—1 „ Vormittags.
Dr. Hermann.

Eine Dame
zur Bedienung des Telephons
gesucht.  Bewerbungen mit
Gehaltsansprüchen erbeten

Landrat.

Mtftiiifliiil
eingetroffen.

Seifenfabrik Conradi,
Montabaur.

B. A.JZllT.
Genehmigt.

Wiesbaden,  den 6. Februar 1918.
Der B ezirksauss chuß:

(L-S-) gez. : Unterschrift.

Vorstehende Abänderung des Ortsstatuts wird hiermit
veröffentlicht.

Höhr , den 25. Mai 1918.
Der Bürgermeister:

Dr. Arnold.

Eine Partie

gnfjtifenit Herde
ringetroffe « .

Hanni Möller, Montatanr,
Telefon 58 . » ahnhofstratze 15,

Lehrlingen»rnhmi»8itMi
bei fofortiger Vergütung gesucht.
Westerwälder. Eisengießereiu. Maschinenfabrik

Jos . Ölig , Montabaur.

1 fast neue , guteMöhmaschme
zu verkaufen  bei

Math . Trumm
in Breitenau.

Habe noch
einige 1990 StückBohnenstang

abzugeben, das Stück 35
ab Wirges.

Suche in . der Nähe
Wirges und Umgegend ei ,
Aecker Klee zu pachte«.
Adam Marx . Wirge

Ein fast neuesNe««snhrrnt
zu verkaufen.

Klostergaste 4

Eine Elukke
mit 12 Kücken

zu verkaufen.
Heiligemoth, Haus Nr. 71.
Stnndenmädche«

oder Krau gesucht.  An¬
gebote ab1.Juni zu richten an
Krau Rektor Thömmes,
Montabaur , Alleestr. 8.

killige Arbeiter
gesucht.

Holzwerk Baumbach
(Westerwald).

Rüill ^tN oder Axgg
zum Wasche« gesucht.
Näheres in der Kreisblatt-
Druckerei.

25 bis 39 Ztr.Sidtonrj
abzugeben bei

Peter Gerz, Wirges.
Eine « Wage»Rmlkelrübel!

zu verkaufen.
Jakob Kleibusch, Wist

Baustraße Nr. 5.
TüchtigesStundenmiidche»

für sofort gesucht.
Bahu hosstr.

Ein la sprungs ^h ĝ̂̂ ^Lahnbulle
zu verkaufen  bei
Peter Huf in Krümm̂f
Junges MS»«

bis  19 Jahren für
Hausarbeit zu recht bali
Eintritt gesucht. Ein
tiges Mädchen vorhanden- !

Frau Kromm,
Hotel zur Post, Meata
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